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Topographien der Urbanitit

Der Urbanisierungsprozess hat in den letzten Jahren
grundlegende Verinderungen erfahren. Neu ist nicht nur
die Geschwindigkeit, mit der sich stidtische Strukturen
und Lebensweisen ausbreiten, neu sind vor allem die For-
men der Urbanitit, die durch das Aufeinandertreffen
lokaler, regionaler, nationaler und globaler Interaktions-
prozesse erzeugt werden. Durch die komplexe Uber-
lagerung unterschiedlichster Netzwerke der Interaktion
sind vollig neuartige urbane Formen entstanden, auf

die bisherige Bezeichnungen wie «urban», «<suburban»
oder «periurban» nur bedingt zutreffen.

Das Forschungsseminar «Topographien der Urbanitit»
untersuchte diese neuen urbanen Formen. Es bildete den
ersten Teil eines auf vier Semester angelegten Zyklus,
dessen Ergebnisse in das vom 1sB durchgefithrten NFP-65-
Forschungsprojekt «Urbane Potentiale und Strategien
in metropolitanen Territorien» einfliessen. Ein Ziel des
Seminars bestand darin, mittels einer Kombination
aus Beobachtungen und Kartierungen die Topographien
der Urbanitit in drei ausgewihlten Gebieten der Metro-
politanregion Ziirich herauszuarbeiten, in denen jeweils
hochst unterschiedliche Alltagswelten aufeinander-
prallen: erstens die Langstrasse als gemischtes inner-
stadtisches Quartier mit hoher Interaktionsdichte;
zweitens Zirich-Nord als urspriinglich suburbanes Gebiet,
das durch den Flughafen und die Ansiedlung von
internationalen Unternehmen eine globale Interaktions-
reichweite erreicht; drittens das Steuerparadies Freien-

Topographies of Urbanity

Urbanization processes have undergone major changes
in recent years. The very pace at which urban structures
and lifestyles have spread is certainly a new development,
yet more notable still are the novel urban forms that
have emerged as a result of the convergence of local,
regional, national, and global processes of change. This
complex overlap of widely varying networks of inter-
action has given rise to entirely new urban forms, which
can no longer be fully described as ‘urban,” ‘suburban’
or ‘periurban.’

These new urban forms were the focus of the research
seminar “Topographies of Urbanity,” the first in a four-
semester series whose findings are being incorporated
into the NRP 65 research project ‘Urban Potentials and
Strategies in Metropolitan Territories.” The seminar
aimed at applying methods of observation and mapping
to identify urban topographies in three selected areas
of the Zurich metropolitan region, in which a convergence
of highly divergent lifestyles is prevalent: 1) Langstrasse, a
heterogeneous inner city neighborhood exhibiting a high
density of interacting forces; 2) Zurich North, a formerly
suburban area that has recently attained global dimensions
due to its close proximity to the airport, as well as its
appeal to a growing number of international companies
that have located in this area; 3) Freienbach, a tax haven
in the canton of Schwyz, that has evolved from a peri-
urban area into a hub of hedge-funds, attracting wealthy
newcomers from abroad.

bach im Kanton Schwyz, ein ehemals periurbanes Ge-
biet, das zu einem Zentrum von Hedge Fonds geworden
ist und eine zahlungskriftige internationale Bewohner-
schaft anzieht.

Anhand der erarbeiteten Karten zeigen sich Muster
der Verteilung, der Mischung und der Intensitit bestehen-
der Nutzungen in Abhingigkeit von ihrer riumlichen
Struktur. Als erstes Ergebnis konnen drei Thesen fiir die
weitere Forschungsarbeit formuliert werden.

These 1: Urbanisierung obne Urbanitiit

Die erste These postuliert, dass Urbanisierung nicht not-
wendigerweise auch Urbanitit erzeugt. Ein Beispiel
dafiir ist die Region Freienbach, die durch eine starke Ur-
banisierung und zugleich eine hohe Internationalitit
geprigt ist, aber bislang kaum Formen der Urbanitit ent-
wickelt hat. Hier fithrt die fehlende soziale Interaktion
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It is our goal to illuminate the patterns of distribution,
heterogeneity, and intensity of existing uses in relation
to their spatial structures through mapping techniques.
The following three preliminary theses focus on this area
of research.

Thesis 1: Urbanization without Urbanity

The first thesis postulates that urbanization does not nec-
essarily lead to urbanity. This can be observed in Freien-
bach, a highly internationalized region that has yet to
develop any form of built urbanity. Here, a lack of social
interaction has resulted in the development of a diverse
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dazu, dass sich unterschiedliche urbane Netzwerke ent-
wickeln, die sich voneinander abgrenzen. Es entsteht ein
Patchwork urbaner Welten, die zwar in unmittelbarer
Nachbarschaft liegen, sozial gesehen jedoch kaum Beriih-
rungspunkte aufweisen.

Ein weiteres Beispiel ist der Flughafen Ziirich. Er bildet
zweifelsfrei einen urbanen Ort, wo sich Menschen
unterschiedlichster Herkunft in verschiedenen Lebens-
lagen, mit unterschiedlichen Lebensstilen und Wert-
vorstellungen begegnen. Urbanitit wird dabei jedoch kaum
erzeugt. Es kommt zum Zusammentreffen ohne Be-
gegnung und Interaktion, das heisst, ohne dass die ver-
schiedenen sozialen Welten aufeinander wirken und
fruchtbar werden.

These 2: Urbanitdiit verlangt Zentralitit
Die Feststellung eines Zusammenhangs von Urbanitit und
Zentralitit ist nicht neu. Durch Zentralitit werden Kon-
takte und die Aufnahme von Beziehungen beglinstigt -
auch zwischen Menschen, deren Alltagswelten sich deut-
lich voneinander unterscheiden und deren Interaktions-
netzwerke sich daher normalerweise wenig tiberschneiden.
Zentralitit und rdumliche Nihe erzeugen ein integratives
Moment, indem sie beildufige Treffen zwischen ein-
ander Fremden moglich machen.

An der Langstrasse wird der Effekt der Zentralitit be-
sonders deutlich. Hier entsteht die urbane Topographie
einer zentralen Achse, an der Nutzungen, Akteure und

range of urban networks, which have remained dis-
connected from one another. What has emerged is a patch-
work of ‘urban worlds’ unto themselves, in close proximity
to one other yet rarely in contact.

Another example is Zurich’s airport. This urban area
clearly brings together people of widely divergent back-
grounds, lifestyles, and values. And yet it scarcely gener-
ates any urbanity. People’s paths cross, but no real
interaction takes place — these diverse social worlds do
not impact or thrive off of one another.

Thesis 2: Urbanity Requires Centrality
The correlation between urbanity and centrality is already
a well-known fact. Centrality enables interaction and
the development of relationships - even between people
with different lifestyles and disconnected networks
of interaction. Centrality and spatial proximity make
incidental encounters probable.

The effects of centrality are particularly apparent along
the Langstrasse. Here, an urban topography emerges
that brings together a diverse range of uses, actors, and
activities along a central axis. Here, the close proximity
of functionally varied uses encourages the formation
of synergies — the reciprocal support of alternative func-
tions, the combination of different activities when
visiting the area, etc. — leading to distinct ‘hot spots’ of
urbanity that radiate out into bordering streets. The
manifold uses and infrastructure complement each other,

Aktivititen zusammengefiihrt werden. Durch die klein-
raumliche funktionale Nutzungsvielfalt entlang dieser
Achse werden Synergien gefordert — eine wechselseitige Er-
ginzung des Angebots, die Kombination von Wegen etc. -,
was dazu fiihrt, dass sich verschiedene Hot Spots der

ensuring that Langstrasse is populated at all hours of
day and night, and thus ensuring the vitality of the street
and its surrounding neighborhoods in districts 4 and s.
In Zurich North, on the other hand, a dual poly-
centrism is leading to a decline in opportunities for inter-
action. First, the distance between its main centers —
the airport, Glattpark, and Oerlikon - is too great to en-
able any kind of interaction. Second, there remains
too great of a divergence between the types of actors and
their respective lifestyles, and urban practices. The new
tram lines to the airport and Diibendorf reinforce this poly-
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Urbane Situationen in Aussersibl,
Glattbrugg, Freienbach. Fotos:
Alexander Miiller, Caroline Ting,
Dominic Fierz, Chasper Padrutt

Urbanitit herausbilden, die sich auch in die Neben-
strassen erstrecken. Unterschiedliche Nutzungen und Ein-
richtungen, die einander ergidnzen, sorgen dafiir, dass
die Langstrasse sowohl tagsiiber wie abends, werktags und
am Wochenende bevolkert ist, was die Lebendigkeit

der Strasse und ihrer Umgebung in den Kreisen 4 und s
ausmacht.

Demgegentiber fiihrt in Ziirich-Nord eine doppelte
Polyzentralitit zum Verlust an Interaktionsmdglichkeiten.
Erstens liegen hier die verschiedenen Zentren wie der
Flughafen, der Glattpark oder Oerlikon zu weit auseinan-
der, um aufeinander einwirken zu konnen. Zweitens
gelingt es auch auf kleinem Massstab nicht, den fehlenden
Bezug zwischen den unterschiedlichen Akteuren mit
ihren jeweiligen Alltagswelten und urbanen Praktiken zu
kompensieren. Die neuen Tramlinien zum Flughafen
und nach Dibendorf bieten hier (noch) keine Verbesse-
rung, da die Linienfihrung die polyzentrische Raum-
struktur eher unterstiitzt, indem sie teilweise exzentrisch
den neuen Arbeitsplatzgebieten folgt, statt die bestehenden
alltagsweltlichen Zentralititen zu fordern.

These 3: Urbanitit verlangt einen baunlichen Massstab in
Relation zur sozialen Dichte

Ein ausgeglichenes Verhiltnis zwischen der Interaktions-
dichte, die in einem Gebiet vorhanden ist, und dem
baulichen Massstab erzeugt eine Belebung des 6ffentlichen
Raumes, die ein wesentliches Element fiir Urbanitit
bildet. Wenn der bauliche Massstab eines Gebietes sehr
gross ist und zu wenige Akteure vorhanden sind, um

das Gebiet entsprechend zu beleben, verliert sich die
Urbanitit im Raum.

Ein Beispiel hierfiir ist Neu-Oerlikon, das durch grosse
Bauvolumen, die weitriumig auseinander liegen, ge-
kennzeichnet ist. Der stidtebauliche Massstab steht nicht
in Relation zur Zahl der Akteure, und so wird geringe
soziale Dichte zum Problem fiir die Ausbildung von Ur-
banitit. Die fehlenden Angebote und eine gewisse
architektonische Monotonie begrenzen auch die Lust, das
Gebiet zu Fuss zu durchstreifen. Demgegeniiber be-
glinstigt beispielsweise an der Langstrasse die kleinmass-
stibliche Parzellierung, die hohe Nutzungsdichte und das
vielfiltige Angebot eine soziale Dichte unterschied-
licher Akteure, die auch im Strassenbild sichtbar wird.

Diese ersten Thesen zur Urbanitit sollen in den
nachfolgenden Untersuchungen vertieft und erginzt wer-
den. Dabei sollen auch weitere wichtige Faktoren der
Urbanitit betrachtet werden, wie Diversitit, Differenz,
Permeabilitit, Aneignungsfihigkeit, Atmosphire und
Verfiigbarkeit von Treffpunkten.

centric spatial structure by servicing new areas of
employment, rather than promoting the existing hubs
of daily activity.

Thesis 3: Urbanity Demands a Scale of the Built Environment
Corresponding to Social Density

Achieving a balance between the given interaction density
of an area and the scale of its urban fabric is central

to the vitality of public space, which forms a fundamental
component of urbanity. The imbalance between very
large built-scale and too few actors weakens the urbanity
of an area.

This can be observed in Neu-Oerlikon, a district
of Zurich characterized by widely spaced large-scale build-
ings. In this example, the urban scale does not corre-
spond to the limited social density, hindering the devel-
opment of urbanity. The monotonous architecture and
lack of commercial activity also dampen any desire to ex-
plore the area on foot. Along the Langstrasse, on the
other hand, the small-scale parceling, high-density of uses,
and diverse commercial activity foster a social density
of widely varying actors.

These initial theses on urbanity are to be explored and
further elaborated in upcoming studies. Additional
factors of urbanity, such as diversity, difference, perme-
ability, capacity for appropriation, atmosphere, and
the availability of areas of interaction will also be taken
into consideration.
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